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Chiaus, einmal anders

So Vatter, mit Dir reded mir jetzt no öppis under vier Auge."

altjüngferlichen Füfjen an mir vorüber
und verschwand in der Papierkiste.

Nach einiger Zeit löste sich die Starrheit

der Glieder, und auch der Besen
entfiel mir. Ich ging stumm und
geschlagen nach der Stadt, eine Drahtfalle
kaufen. Es war ein Prachtsinstrumenf,
das wir mit Käse, Speck, Schinkenresten,
Coppa und bratensaucegetränkten Brof-
brocken luden.

Die Falle stand einen halben Tag in
der Stille der Waschküche, während ich

vorgab, mich in Schopf und Garten
nützlich zu machen.

Am Morgen sah sie drin.
Sie sah nicht eigentlich, sondern

duckte sich und zitterte. Und sie sah
uns an ich hatte bis anhin nicht
gewufjt, dafj Mäuse kleine dunkle Augen
haben können, die verschupft aussehen
wie solche von Verdingkindern.

Wir sahen sie an Schwester und
Bruder und brachten es einfach nicht
übers Herz!

Wir trugen die Falle in einer fast
feierlichen Prozession in den Garten
und öffneten sie - - sie lief weg, ohne
sich auch nur umzusehen.

Nachbarn, die uns hinter Vorhängen
beobachteten, schüttelten den Kopf. Der
Quartiermeister, der eben vorüberging,
strich sich nachdenklich den Schnurrbart.

Desgleichen fat eine Katze in Nachbars

Garten.

Desgleichen ich. Max Albert Wyss
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